
Ende des Jahres 1870 erreichte die erste
EisenbahndenMeschederBahnhof,wasdie
Stadt für vieleMenschen aus derUmgebung
attraktiver machte. Es gab hier Arbeit und
Wohnraum. Um die „Bevölkerungszunah-
me“ zu regeln, wurde eine Verordnung über
das „Meldewesen“ veröffentlicht: Darin
hieß es: „Wer seinenWohn- undAufenthalts-
ort und damit den Polizeibezirk verlassen

will, ist verpflichtet, sich vor dem Abzug bei
der Polizeibehörde unter Vorlegung der
Steuerzettel persönlich und schriftlich abzu-
melden, und auch anzugeben, wohin er sich
begeben will. Wer an einem Ort neuen Auf-
enthalt nehmen will, hat sich innerhalb von
drei Tagen bei der dortigen Polizeibehörde
unterVorlegung der ihman seinem früheren
Wohnort bei der Abmeldung erteilte Be-

scheinigung anzumelden. So hat derselbe
über seine Angehörigen sowie über seine
persönlichen, wie über Steuer- und Militär-
verhältnisse, Auskunft zu geben. Wer seine
Wohnung innerhalb des Polizeibezirkes
wechselt, hat hierüber binnen drei Tagen
schriftlich oder mündlich Anzeige zu ma-
chen. Zu diesenMeldungen sind auch dieje-
nigen verpflichtet, welche die betreffenden

Personen alsMieter, Dienstboten oder sonst
aufgenommen haben und zwar innerhalb
sechs Tagen nach demAn, Ab- oder Umzug.
Durch Unterlassung dieser Pflicht machen
sichdieselben strafbar, sofern sie nicht nach-
weisen, dass sie sichvonderbereits erfolgten
Meldung seitens des zunächst Verpflichte-
ten überzeugt haben.

Archiv Bernd Schulte

Mit erster Eisenbahn kommt auch das „Meldewesen“ nachMeschede

Der Bahnhof Mesche-
de ist für die 3302 Ein-
wohner 1905 das
„Tor zur Welt“.
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Meschede im
Jahr 1867. Für
die 2415 Ein-
wohner gab es
noch keine
Eisenbahn.

Ein Blick ins
Ruhrtal zeigt die
Stadt im Jahr
1885 mit damals
2940 Einwoh-
nern.

und Betriebswirt sind. Sie kommen
aus Marsberg, Schmallenberg, Me-
schede, Arnsberg oder Kirchhun-
dem und erklären, wie sie ihren Be-
ruf verstehen. Die Fotos zeigen sie
im Stall, auf dem Feld , mit den Tie-
ren oder den Windrädern. So sagt
Dorothee Wiese aus Olpe unter an-
derem: „Nur aus dem gut versorgten
Kalb von heute entwickelt sich eine
gesunde und leistungsfähige Milch-
kuh von morgen.“
Oder Rainer Muth-Köhne aus

Schmallenberg: „Wir versuchen den
Spagat zwischen optimalem Ferkel-
schutz und tiergerechten Haltungs-
bedingen. Denn das Wohl der Tiere
ist uns wichtig.“ Das klingt anders
als der Zweizeiler des Umweltmi-
nisteriums.

c
Weitere Bilder unter
www.wp.de/meschede

brauchern und Landwirtschaft im-
mer größer wird. Immer mehr Men-
schen haben keine Ahnung davon,
wie die Produktionskette beispiels-
weisevonderKuhbis zumMilchkar-
ton im Supermarkt überhaupt ab-
läuft.“
Nun zeigen die 16 Plakate also

junge Menschen, die in der Ausbil-
dung zum staatlich geprüften Agrar-

Flotte Sprüchemit
Herz, Hand und Verstand
Junge Landwirte setzen auf eigeneWerbekampagne

Die Schüler bieten an, dass
die Umweltministerinmit ihren
Plakaten werben kann. Noch
hängen die Poster nämlich nur in
der Landwirtschaftsschule und in
der Landwirtschaftskammer in
Münster.

Schüler stellen Plakate
gern zur Verfügung

Von Henri Bredt

Meschede. Wer ist die oder der beste
Vorleser in den Altkreisen Arnsberg
und Meschede? Um diese Frage zu
beantworten sind zwölf Schülerin-
nen und Schüler der 6. Klassen beim
Regionalentscheid im Vorlesen an-
getreten. Allesamt sind sie bereits
Gewinner, wie Mitveranstalterin
Eva Linhoff von der gleichnamigen
Büchertube betonte, „denn alle sind
ja bereits Schulsieger.“
Letztlich allerdings überzeugte

Aleksandar Grkovski vom Gymna-
sium der Benediktiner in Meschede
die Jury, bestehend aus Deutschleh-
rern und Buchhändlern. Er las aus
demBuch„DieReisenachÄgypten“
von Hermann Schulz vor und fährt
nun zum Bezirksentscheid.
Außerdem lasen vor: Lisa Brei-

mann (Gymnasium der Stadt Me-
schede), Lars Coerschulte (Marien-

gymnasium Arnsberg), Julian De la
Cruz Vittini (Realschule der Stadt
Meschede), Nisa Kilinc (St. Walbur-
ga Hauptschule Meschede), Marisa
Knapstein (Städt. Gymnasium Sun-
dern), Jana Schnürch (Gymnasium
Laurentianum Arnsberg), Lukas
Schumacher (Agnes-Wenke-Sekun-
darschule, Neheim), Emilia Sczesny
(St.-Ursula-Gymnasium, Neheim),
Anna Siemens (Konrad-Adenauer
Schule, Freienohl), Hanna Vierhaus
(Städt. Realschule Sundern) undCa-
rolinWeber (St.-Walburga-Realschu-
le, Meschede).

Lust am Lesen wecken
ZieldesWettstreits ist es,Lust amLe-
sen zuwecken. Mit jährlich 600 000
Teilnehmern ist dieser Vorlesewett-
bewerb der Größte in Deutschland.
Veranstalter des Regionalentscheids
waren die Bücherstube Eva Linhoff
und der Abteiladen Königsmünster.
Jeder Schüler las zunächst einen

Auszug aus einem selbst gewählten
Buch und anschließend einen unbe-
kannten Text vor.

Mescheder Vorleser tritt
beim Bezirksentscheid an
Aleksandar Grkovski überzeugt die Jury

Von Jürgen Kortmann

Meschede/Hochsauerlandkreis. Die
Krankenkassen und die Arbeitsge-
meinschaft der Krankenhäuser im
Hochsauerlandkreis haben sich
nicht auf die zukünftige Betten- und
Abteilungsstruktur in der Region ei-
nigen können. Damit endet das ak-
tuelle Planungsstadium im Dissens
und geht damit in die nächste Run-
de: Die Krankenkassen müssen nun
das Verfahren an die Bezirksregie-
rung Arnsberg abgeben, die sich ih-
rerseits mit den vorliegenden Anträ-
gen und Vorschlägen befassenmuss.

Abteilungstausch akzeptiert, aber
nicht das Gesamtpaket
Zu demGesamtpaket, das die Kran-
kenhäuser den Krankenkassen vor-
gelegthaben, gehört –wieberichtet –
der geplante Abteilungstausch von
Urologie undGynäkologie/Geburts-
hilfe zwischen dem Klinikum Arns-
berg und dem St.-Walburga-Kran-
kenhaus. Dieser einzelne Punkt sei
von dem Verband der Krankenkas-
sen auch nachvollzogen und in den
Planungsvorschlag der Krankenkas-
sen integriert worden, so Anja Ra-
pos, Geschäftsführerin des St.-Wal-
burga-Krankenhauses.
Darüber hinaus allerdings hätten

die Krankenkassen jedoch keine
weiteren konzeptionellen Ansätze
aus dem Gesamtpaket übernom-
men, das die Krankenhäuser ge-
meinsam vorgeschlagen haben, be-
richtet Rapos – etwa zu den Fragen
der künftigen geriatrischen Versor-
gung im Kreis. Stattdessen habe es
seitens der Krankenkassen Forde-
rungen nach pauschalen Bettenkür-
zungen gegeben – auf der Basis ver-
alteter Belegungsdaten.

Alle Abteilungen bleiben bis auf
Weiteres bestehen
Für alle Krankenhäuser im Hoch-
sauerlandkreis und insbesondere
die vomDisziplinentausch betroffe-
nen Abteilungen des Klinikums
Arnsberg sowie des St.-Walburga-
Krankenhauses heißt das konkret,
dass die Standorte der aktuellen
Fachabteilungen und Bettenstruktu-
ren bis auf Weiteres und solange un-
verändert weiter bestehen: „Solange
bis das Verfahren in einem bestands-
kräftigen Bescheid mündet. Das
kannnochdauern, aber - sodieHoff-
nung aller - nicht mehr zu lange“, er-
klärt Rapos. „Bis dahin gilt unser
Versprechen, daswir bis zum letzten
Tag des bevorstehenden Diszipli-
nentausches unsere Patienten, die
werdenden Eltern und neugebore-
nen Babys mit unserem Team best-
möglichmedizinischbehandelnund
betreuen werden.“
Zur Arbeitsgemeinschaft der

Krankenhäuser des HSK gehören
das Klinikum Arnsberg, die Neuro-
logische Klinik Sorpesee und Sauer-
landklinik Sundern, das St.-Franzis-
kus-Hospital Winterberg, St.-Ma-
rien-Hospital Marsberg, St.-Walbur-
ga-Krankenhaus Meschede, Städti-
sche Krankenhaus Marie-Hilf Bri-
lon, Fachkrankenhaus Kloster
Grafschaft sowiedieElisabeth-Klink
Bigge.

Keine Einigung
mit den
Krankenkassen
Geburtshilfe: Jetzt
entscheidet Arnsberg

Der Gewinner des Regionalentscheids
Aleksandar Grkovski (Vierter von
rechts) im Kreis der Mitleser vor dem
Start des Wettbewerbs.

FOTO:HENRI BREDT

Dieses Foto der Imagekampagne der Fachschule für Agrarwirtschaft in Meschede
zeigt Dorothee Wiese aus Olpe. FOTO: FACHSCHULE FÜR AGRARWIRTSCHAFT

Von Ute Tolksdorf

Meschede. Mit ihrer Plakataktion
hatUmweltministerin BarbaraHen-
dricks auch unter den Schülern der
Fachschule für Agrarwirtschaft in
Meschede für Unmut gesorgt. Sie
schlagen einen Gegenentwurf vor.
„Gibt’s nur Mais auf weiter Flur,

fehlt vom Hamster jede Spur“ oder
„Steht das Schwein auf einem Bein,
ist’s im Schweinestall zu klein“ - so
lauten die Zweizeiler, mit denen
Bundesumweltministerin Barbara
Hendricks „für eine naturverträgli-
che Landwirtschaft“ werben wollte.
Seit Anfang Februar erhält ihre Be-
hörde dafür massiven Gegenwind.
„Auch bei uns in der Schule ist das

Thema heißdiskutiertworden“, sagt
Lehrerin Dr. Christine Friedrich.
Die Schüler hätten sich zu unrecht
als Umweltverschmutzer und Tier-
quäler angegriffen gefühlt. „Frau
Hendrickswollte über die Plakate in
einen offenen Dialog einsteigen, das
geht schlecht, wenn man schon am
Pranger steht.“

Distanz zum Verbraucher
Anders war daher der Weg der
Imagekampagne, die die Schüler
unter demMotto „Wir packen unse-
re Zukunft an mit Herz, Hand und
Verstand“ selbst initiiert hatten.
„Uns ging es darum, den Verbrau-
chern zu zeigen, wie die Schüler
arbeiten.“ Dabei sollte offen und
transparent für Vertrauen geworben
werden. „Wir merken natürlich
auch, dass dieDistanz zwischenVer-
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